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Amtlicher Teil. G .-Nr . II . 8688 . D i e z , den 4. September 1915.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

Verordnung
über die Abgabe von Mehl und Backwaren.

Auf Grund des § 48 a der Verordnung des Bundesrats
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem
Erntejahr 1915 , vom 28. Jum 1915 (R .-G .-Bl . S . 963) wird
für den Unterlahnkreis folgendes verordnet:

§ 1. . . .
Den Händlern , Bäckern und Konditoren wird tue Ab¬

gabe von Mehl und Backwaren außerhalb des Bezirkes
ihrer gewerblichen Niederlassung , vorbehaltlich der Vor¬
schrift des 8 14 Abs . Id , verboten ; soweit es besondere
wirtschaftliche Verhältnisse erfordern , kann der Kreisaus¬
schuß Ausnahmen von dem Verbote zulassen.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 57 der Verordnung

des Bundesrats vom 28. Juni 1915 mit Gefängnis brs zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark bestraft.

8 3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Diez,  den 4. September 1915.
Der Kreisausschutz des Unterlahnkreises.

Duderstadt ._ _

Z,«Nr. 1828 E. Diez,  den 4. Spwmb '.r 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Königlicke Regierung hat mit Genehmigung des

Herrn Finanzministers Verfügung dahin getroffen , daß von
der Neubildung der Voreinschätzungs -Kommissionen in diesem
^ahr abgesehen wird , und daß die seitherigen Mitglieder
bis Ende September 1916 in ihrem Amte belassen werden . .

Sie werden ersucht, dieses zur Kenntnis der betreuenden
Personen zu bringen.

Der Vorsitzende
der Einkommenstcuer-Beranlagungs -Kommissio»

-es Unterlahnkreises.
Dnderstadt.

Betrifft : Kriegsfamilienunter st ützungen.

Bei der herrschenden Teuerung und der langen Kriegs-
dauer wird es jetzt mehr wie früher Vorkommen , daß Fami¬
lien von zum Kriegsdienst Einberufenen , ohne daß ne daran
schuld sind , mi 't ihren gesetzlichen Unterstützungsbeträgen
nicht auskommen und in Not geraten . Cs ist deshalb , wie ich
schon wiederholt in Einzelfällen bekanntgemacht habe , not¬
wendig . daß diesen Familien zu ihren gesetzlichen Unter¬
stützungsbeträgen Zusatzunterstützungen gewährt werden . Die
Gewährung solcher Zusatzunterstützungsbeträge hat durch dre
Gemeinden zu erfolgen , denen aber die aufgewenoeten Be;-
träge zum größten Teil (nach den bisherigen Erfahrungen
mit zwei Tritteln ) aus Reichs - und Staatsfonds erstattest
werden . Diese Unterstützungen sind , trotzdem sie von den
Gemeinden geleistet werden , nicht als Armenunterstützungen
anzusehen und nicht nach den für die Bewilligungen von
Armenunterstützungen maßgebenden Grundsätzen zu ge¬
währen -; denn die im Felde stehenden Krieger haben ein An¬
recht darauf , daß ihre zurückgelassenen Familien vor Rot rn-
folge der Einberufung des Ernährers geschützt werden.

Ten Herren Bürgermeistern mache ich- deshalb zur
! Pflicht , in allen Fällen , wo Familien von zum Kriege Ein¬

berufenen Rot leiden , helfend einzugreisen . Auf dem Lands,
wo auch nach der Einberufung der Männer die Landwirt¬
schaft von den alleinstehenden Frauen und den alten Leuten
im bisherigen Umfange weiterbetrieben wird , können dre
Familien , wenn nicht besonders ungünstige Verhältnis,e
vorliegen , mit den gesetzlichen Unterstützungsbeträgen aus¬
kommen . Wo aber keine Landnutznng zur Verfügung steht,
wo mit der Einberufung des Vaters oder der Löhne dre
einzige Einnahmequelle für die Familie fortgefallen ist,
wo die Leute vielleicht noch ortsfremd sind und keine Ver¬
wandte im Ort haben , die ihnen helfen , kann eine Familie,
wenn die Fran nicht etwa lohnenden Verdienst hat , mit den
gesetzlichen Minoestbeträgen von monatlich 12 Mark für
die Frau und 6 Mark für jedes Kind u . a . Verwandte nicht
immer auskommen und es ist dann ein behördliches Ein¬
greifen erforderlich . Das gilt auch da , wo die Sohne ihrer

! aktiven Militärpflicht genügen , und die Famillenunter-
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iiüUfen url tat mußte n , Oerttminiuugage ;nuiß  nur
gvlH -itüiuifälligen Ettern , nicht aber auch für die sonstigen
unterhattungsbedürftigen Familienglieder (Geschwister) ge¬
währt wird.

Tie für außerordentliche Familienunterstützung im
Sinne dieses Ausschreibens aufgewendeten Beträge sind mir
bis zum Letzten jedes Monats anzuzeigen, damit ich die
staatlichen Zuschüsse dazu beantragen kann, was monatlich
bis zum 5. geschehen muß.

Ich vertraue , daß sich die Herren Bürgermeister und die
Gemkindeorgane bei der Bewilligung der Zusatzunterstützun-
gen stets von dem Gedanken leiten lassen, daß die vor
dem Feinde stehenden Ernährer die sichere Zuversicht haben
müssen, daß ihre Angehörigen während ihrer Abwesenheit
vor Not bewahrt bleiben, und daß von dieser Zuversicht zum
großen Teil die Kampsfreudigkeit unserer siegreichen Trup¬
pen abhängt . Anderseits darf durch diese Erwägungen aber
die gewissenhafte Prüfung der Unterstützungsanträge selbst¬
verständlich nicht beeinträchtigt werden.

Der Landrat.
_ Dnderstadt. _
I. 6853. Diez,  den 3. September 1915.

An die Ortspolizeibehörden
und Herren Gendarmen des Kreises.

Seit einiger Zeit mehren sich die Klagen über Aus¬
wüchse des Ausflüglerwesens. Meist sind es junge Bur¬
schen, kaum 16—17 Jahre alt , die an Sonn - und Feiertagen
in Begleitung von Mädchen, oft in auffaflendem Aufputz,
mit Mandolinen oder Zupfgeigen ausgerüstet, lärmend nie
Waldungen und Ortschaften durchziehen und abends häufig
in wenig ansprechendemZustande zu den Bahnhöfen zurück¬
kehren. Derartige Erscheinungen erregen in der heutigen
ernsten Zeit vielfach berechtigtes Aergernis. Ich weise Sie
daher an , gegen jedes ungebührliche Benehmen solcher Wan¬
derer und Wanderinnen mit allem Nachdruck einzuschreiten und
gegebenenfalls wegen Erregung öffentlichen Aergernisses oder
groben Unfugs gegen diese Anzeige zu erstatten. Die Gast¬
wirte, die entgegen den bestehenden Vorschriften Jugendlichen
Alkohol verabreichen, sind zur Rechenschaft zu ziehen. Et¬
waigen Ersuchen der Bahnhofspolizei um Hilfeleistung ist
sofort zu entsprechen.

Der Landrat.
Dnderstadt. _

I. 6928. Diez,  den 3. September 1915.
Verzeichnis

der in der Zeit vom 1. bis 31. August! ds . Js > ausge¬
stellten Jagdscheine. .

a.) Iahresjagdscheine.
Schaub, Ludwig, Obersteiger a. D., Dörnberg.
Cutter , I ., Oberpostassistent, Nassau,
Schmidt, Karl, Waschmeister, Laurenburg.
Schwenk, Karl, Kantinenpächter, z. Zt . Altendiez.
Kröller, Albert, Bürogehilse, Gückingen.
Müller , Wilhelm, Landwirt , Oberneisen.
Turner , Wilhelm, Major , Alzeh.
Kanzler, Bürgermeister, Freiendiez,
Freiherr Marschall von Bieberstein, Majoratsherr , Hahnstätten.
Petry , Karl, Landwirt , Jflelbach.

b.) Tagesjagdfckeine.
Dr. Wehrend, Distriktsschularzt, z. Zt . Diez.

c.) Unentgeltliche.
Müller , Gemeindeförster, Singhofen.

d.) Do pp ela us fe rtig un  g.
Patschke, Direktor, Laurenburg.

Der Landrat.
I . A.: Markloff.

'Alle Wunder-gewerbetreibenden, welche für das nächste
Kalenderjahr , also für 1916, einen Wandergewerbe- bezw.
einen Gewerbeschein haben wollen , werden aufgefordert , ihre
diesbezüglichen Anträge spätestens in der ersten
Hälfte des Monats Oktober  d . I . bei der Orts¬
polizeibehörde ihres Wohnortes oder Aufenthaltsortes
mündlich oder schriftlich zu stellen.

Abwesende können die Anträge auch durch ihre am
Wohnorte befindlichen Angehörigen einbringen lassen.

Nur bei Einhaltung der angegebenen Frist ist mit
Sicherheit darauf zu rechnen, daß die beantragten Scheine
noch vor dem 1. Januar k. Js . auf der zuständigen Hebe¬
stelle zur Einlösung bereit liegen werden.

Der König!. Landrat.
* « *

Tic Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, obige
Bekanntmachung wiederholt durch ortsübliche Bekannt¬
machung zur Kenntnis der Interessenten zu bringen . Wegen
Behandlung der Anträge bemerke ich folgendes:

Für Inländer (d .h. einem Staate des Deutschen Reichs
angehörigc Personen ) ist Formular II, für Ausländer (d .h.
keinem deutschen Staate angehörende Person ) Formular
IV zu verwenden. Für Anträge auf Gewerbescheine zum
Hausierhandel ausschließlich mit n i cht s e l b st g e w o n n e -
nen rohen Erzeugnissen der Land- und Forstwirtschaft , des
Garten - und Obstbaues, der Geflügel- und Bienenzucht,
kvmtzit Formular III zur Verwendung.

Soll Hausierhandel mit den bezeichneten nicht selbst¬
gewonnenen Erzeugnissen gleichzeitig mit dem Hausierhandel
mit Gegenständen, zu welchen ein Wandergewerbeschein er¬
forderlich ist, betrieben werden, so muß Formular II oder
IV verwendet werden, je nachdem der Antragsteller ein
Deutscher oder Nichtdeutscher ist. Als Anlagen zu den
Formularen II und IV sind die von den Ortspolizeibehörden
zu beschaffenden Formulare C und D (Muster 6 bis' 7 der
Anweisung vom 25. 6. 1901), dagegen bei erstmaligen
Anträgen Die Formulare A und B (Muster 4—5) zu ver¬
wenden.

Indem ich noch besonders auf die Vorschriften in den
88 6, 9, 11, 12, Abs. 3 und 4, 13 der Anweisung vom
25. Juni 1901 aufmerksam mache, weise ich darauf hin, daß
es strengstens untersagt ist, Hausierern , welche nicht im
Besetze eines Wandergewerbescheines oder eines Gchbcrbe,-
scheines sind — selbst wenn sie schon den Antrag auf Aus¬
stellung eines- Scheines gestellt haben — Bescheinigungen
auszusertigen , durch welche sich dieselben berechtigt halten
könnten, den Hausierhandel einstweilen zu betreiben.

Tie Hausierhandel Betreibenden sind oarauf hinzu¬
weisen, daß sie vor Einlösung des Wandergewerbe- oder
Gewerbescheines den Hausierhandel nicht ausüben dürfen.
Tie erforderlichen Formulare zu den Anträgen gehen Ihnen
demnächst zu. Mehrbedarf ist rechtzeitig anzuzeigen. Ten
Gewerbeschein-Anträgen muß eine Photographie des An¬
tragstellers beigefügt werden. Tie Aehnlichkeit der Photo¬
graphie mit dem Antragsteller ist unter dem Vorlagevermerk
der Antragsnachweisung zu bescheinigen.

Der König!. Landrat.
I . V-: Zimmermann.

I 6917. Diez,  den 3. September 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ich ersuche Sie , mir ois zum 10. k. Mts . anzuzeigen,
welche Eheleute in Ihren Gemeinden im Lause des nächsten
Jahres das Fest der goldenen Hochzeit voraussichtlich feiern.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Landrat.

I . V.
Zimmermann.
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ES ist wiederholt bemerkt wurden. daß die Poti ?,ei
behörden an Firmen Bescheinigungen erteilen , wonach deren
Bestände beschlagnahmt sind und nur für Kriegszwecke ver¬
wendet werden dürfen . Tie Firmen versuchen daun , mit
Hilfe dieser Bescheinigung aus beschlagnahmten Beständen
Metalle zu entnehmen, ohne die übrigen im § 6 der Ver¬
fügung M . 1/4. 15. K. R. A. (Kreisbl . Nr . 101) betreffend
Bestandserhebung und Beschlagnahme von Metallen vor¬
geschriebenen Bedingungen zu erfüllen . Bei den früheren
durch Einzelverfügungen ergangenen namentlichen Beschlag¬
nahmen von Metallbeständen genügte eine derartige Be¬
scheinigung allerdings . Seit dem Inkrafttreten der Ver¬
fügung M . 1/4. 15 K. R . A., durch die alle vorangegangenen
Einzel'verfügungen aufgehoben wurden , ist die Entnahme
von Kriegsroh st offen lediglich gegen  Bei¬
bringung einer solchen Bescheinigung nicht mehr
statt  h a f t.

Derartige Bescheinigungen zu dem gedachten Zwecke
sollen nicht mehr ausgestellt werden. Etwa erteilte
Bescheinigungen  dieser Art sind z u r ü ckz u z i e h e n
und die Namen der Firmen,  die sie erhalten haben,
umgehend  dem stellv. Generalkommando  in
Frankfurt a. M . mitzuteilen , damit dieses durch die Revi¬
soren bei den betreffenden Firmen nachprüfen und die
Namen der Lieferfirmen zur Vornahme weiterer Nach¬
prüfungen seststellen lassen kann.

Soweit künftig  Firmen diese Bescheinigungen von
Behörden verlangen , ist in den Wortlaut ausdrücklich
die Bemerkung  aufzunehmen , daß die Bescheinigung zur
Entnahme von Kriegsrohstoffen aus beschlagnahmten Me-
tallbeständen nicht berechtigt ist, sondern daß hierfür die
Bedingungen des  8 6 der Verfügung M . 1/4. 15 K.
R. A. zu erfüllen  sind.

Der Landrat.
Duderstadt.

I. 7033. Diez,  den 2. September 1915.
An die Ortspolizeibehörden

und Herren Gendarmen.
Offiziergefangenenlager Wahmbeck drahtet : Aus Lager

Wahmbeck, Kreis Uslar , 29. 8. abends entwichen französische
Leutnants Compeyrot und Martin sowie englischer Major
Hall . Compehrot 1,65 Mtr . groß, schlank, dunkelblond,
jugendliches Aussehen, 25. Jahre alt , kleiner Schnurrbart,
Siegelring , bekleidet wahrscheinlich mit dunkelbrauner Man¬
chesterhose und Wickelgamaschen, schwarzer Uniformmantel
ohne blanke Knöpfe, spricht etwas deutsch. Martin 1,76
Mtr . groß, schlank, dunkelblond, blonder Schnurrbart , 24
Jahre alt , bekleidet wahrscheinlich mit blauer Litewka mit
abgetrennten Abzeichen. Hall 1,62 Mtr . groß, graumeliertes
Haar , kleiner gestutzter Schnurrbart , rundes gebräuntes
Gesicht, Anzug wahrscheinlich olivfarbige englische Uniform
oder graugrüne Wolljacke, Kakimantel . Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß Flüchtlinge sich andere Kleidung verschafft
haben.

Im Betretungsfalle sind diese sofort festzunehmen und
hierher telegraphische Nachricht zu geben.

Der Königl. Landrar.
I . B.r

Zimmermann.

I. 6931. Diez,  den 3. September 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreise»

Diejenigen Herrn Bürgermeister, in deren Gemeinden
im Laufe des Jahres etwa Sammlungen bon Altertümern nen-

l . 7078. Dfez,  den 3. September 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ich ersuche Sie , die in Ihren Gemeinden vorhandenen.
Versicherimgsvereine an die Erledigung meiner Verfügung
vom 16. August 1915, I 6307, betreffend Beteiligung an der
dritten Kriegsanleihe zu erinnern, und sie zur umgehend;n
Berichterstattung an mich zu veranlassen.

Der Landrat.
Duderstadt.

II. 8784. Diez,  den 5. September 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft Selbstversorger.
Das Direktorium der Verwaltungsabteilung der Reichs-

getreidestelle hat mit Zustimmung des Kuratoriums auf
Grund des 8 14 der Bundesratsverordnung über den Ver¬
kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915
die Menge, die der Selbstversorger verwenden darf , auf
den Kopf und Monat auf zehn Kilogramm Brotgetreide
festgesetzt. Dabei entsprechen einem Kilogramm Brotgetreide
siebenhundertundfünfzig Gramm Mehl . Zur .Herstellung
des Mchles ist das Brotgetreide mindestens bis zu fünfund-
siebzig vom Hundert auszumahlen.

Diese Bestimmungen treten mit dem 1. September 1915
in Kraft . Das Versorgungsjahr endet am 15. August 1916.
Ein Selbstversorger kann also vom 16. August bis 31. August
1915 41/2  Kg . und für die Zeit vom 1. September 1915 bis
zum 15. August 1916, das find 11 Vs Monate , 115 Kg.,
int ganzen also 119Vs Kg. Brotgetreide auf den Kopf znrück-
behalten.

In Vieser Menge ist die bisherige Zulage für schwer
arbeitende Personen enthalten . Zusatzbrotscheine sind also
an Selbstversorger nicht mehr auszuhändigen.

In weiten Schichten der Bevölkerung macht sich gegen¬
wärtig die Auffassung geltend, wir hätten für das kom¬
mende Jahr überreichlich Brotgetreide , so daß man künftig
die Kontrollmaßnahmen nicht mehr so scharf zu beachten
brauche. Diese leichtherzige Auffassung findet , wie Sie Zen¬
tralbehörde ausdrücklich betont , in den vorliegenden Zahlen
der Ernteschätzung keine Stütze. Danach haben wir viel¬
mehr nach Erhöhung der Mehlmenge auf den Kopf und
nach Herabsetzung des Ausmahlverhältnisses nur bei großer
Sparsamkeit und strenger Durchführung aller Kontroll-
maßuahmen die Sicherheit , auszukommen . Ich mache es
daher den Herren Bürgermetstern zur besonderen Pflicht,
nach lvie vor auf die strenge Durchführung des Berfütte-
rungsverbots den größten Nachdruck zu legen und für seine
Jnnehaltung mit allen Mitteln der Aufklärung und Kon¬
trolle , gegebenenfalls mit Strafen , besorgt zu sein. Tie
Kontrolle der Selbstversorger ist daher nach Maßgabe meiner
Bestimmungen scharf und dauernd zu handhaben.

Sie wollen dafür Sorge tragen , daß diese meine Ver¬
fügung allen Selbstversorgern und besonders den Müllern
und Bäckern sofort bekannt gemacht wird . Die Müller nnv
Bäcker haben Ihnen die Kenntnisnahme der neuen Vor¬
schriften schriftlich zu bescheinigen.

Den Müllern und Bäckern ist bei dieser Gelegenheit zu
eröffnen, daß über das Ausmahlen des Mehles und die
Zusammensetzung des Brotes für die versorgungsberechtigte
Bevölkerung, also für diejenigen Personen , die ihr Brot auf
Grund von Brotbüchern beziehen, in aller Kürze besondere
Vorschriften ergehen. Bis dahin ist nach den bestehenden
Vorschriften zu verfahren.

Der Landrat.
Duderstadt.
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S3etr.: SBetausaabung bon  Brotbüchern.
Die &iltiafeit  der Brotbücher für die Zeit voin 16.

Uno oft bis 12. September  ö. Zs . läuft am Sonntag,  den I—
September d. Zs . ab. Die etwa bis dahin noch nicht ver¬
wendeten Broticheiue vertieren alsdann ihre Giltigkeit.
Wie auf dem Aufdruck der Umschlagseite der Brotbücher zu
ersehen ist, hat der Umtausch unter Vortage der alten Brot¬
bücher in den Tagen vom 6. bis 11. September d. Zs . zu
erfolgen. , ..

Tie dieserhalb von den Ortspvllzetbehörden erlapenen
Vorschriften sind genau zu beachten, damit sich der Um¬
tausch überall glatt vollzieht.

Der Land rat.
Duderftavt.

Nichtamtlicher Teil.

Zur dritten Kriegsanleihe!
Was find Stückzinsen?

Nach der Bekanntmachung über die dritte Kriegsanleihe
beginnt der Zinsenlaus dieser Anleihe erst am 1. April 1916,
Ter Erwerber erhält also erstmals am 1. Oktober 1916
Zinsen, und zwar für die Zeit vom 1. 'April bis 1. Oktober
oes genannten Jahres . Ter Grund liegt darin , -ah die
Stücke der Anleihe unbedingt vor dem ersten Zmsterimu
fertiggestellt und ausgehändigt sein müssen, weil nur gegen
Abgabe eines Zinsscheines den Stückebesitzern die Zrn,en
gezahlt werden können. Ebenso müssen die Eintragungen
in das Schuldbuch fertiggestellt sein, ehe eine Zinszahlung
an die Schuldbuchgläubiger geschehen kann. Run wurden
aber Reicksdruckerei und Reichsschuldenverwaltung incht
imstande sein, die Stücke der Kriegsanleihe bis zum Marz
n. I . sämtlich zu liefern und die Eintragungen m das
Rcichsscbuldbuchbis dahin fertigzustellen , zumal es bis jetzt
nicht möglich gewesen ist, diese Arbeiten für ore zweite
Kriegsanleihe ganz zu beenden. Es war deshalb mchtv
anderes möglich, als den 1. Oktober nächsten wahres znm
ersten Zinstermin zu wählen.

Selbstverständlich erwartet das Reich von den Zeich¬
nern aber nicht, daß sie ihm ihr GAd bis zum 1. April
n. I . zinslos lassen, vielmehr darf der Zeichner von jeder
Zahlung 5 Prozent Zinsen bis zum 31. März n. I . gleich
bei der Zahlung abziehen. Tiefe gleich bei der Zahlung zu
verrechnenden Zinsen für die Zeit zwischen dem Zahlungs¬
tage und dem Beginn des Zinsenlaufs des ersten ZiNs-
schcines sind die in der Bekanntmachung (siehe Ziffer 8)
erwähnten Stückzinsen. Tie - ersten Zahlungen auf me An¬
leihe können am 30. September geleistet werden. Bon da
bis zum Beginn des Zinsenlaufs ist es gerade ein halbes
Fahr , und so betragen die Stückzinsen, die an diesem -vage
von den Zahlungen abzurechnen sind, genau oie Hälfte eures
Jahreszinses oder 2,50 Mark für je 100 Mark . Wer al,o
am 30 September die Zahlung auf 100 Mark Kriegsanleihe
leistet, braucht tatsächlich nicht den Emissionspreis von
99 Mark , sondern nur 96,50 Mark zu bezahlen. Damit hat
er dann aber seine Zinsen für die Zeit bis zum 31. Marz
1916 vorausempfangen und erhält nun erstmals wieder
Zinsen am 1. Oktober 1916, und zwar für die Zeit vom
1. April bis 30. September des genannten Jahres . Vom 18
Oktober an welchem die erste Rate bezahlt werden muß , bw
zum 31. März sind es 162 Tage. Tie Stückzinsen für diese
Zeit betragen 2,25 Prozent ; von den am 18. Oktober ge¬
leisteten Zahlungen gehen also ab 2,25 Mark , «M die tat
sächliche Zahlung beträgt nur 96,75 Mark für je 100 Mark
Nennwert . Dieser Betrag ist denn auch für sämtliche Zay-

liwfyk ^Dt/obev ’aeleifteTivetben miifftm.  Für lebe 18  Tage,
um die sich die Einzahlung weiter verschiebt, ermäßigt sich
der Stückzinfenbetrag um 0,25 Prozent ; für den zweiten
Einzahlungstermin , den 24.  November , betragt er 1r5
Mart , die tatsächlich zu leistende Zahlung also 97,2c>Mark
für je 160 Mark Nennwert . Bei den Schuldbuchzeichnungen
geben an den nach Vorstehendem zu zahlenden Beträgen je¬
weils noch 20 Pfennig ab.

Die Beutepferde.
B e r l i n, 1. September. Amtlich. Wie kürzlich mitgetrilt

wurde, werden die für den Heeresdienst nicht mehr brauch¬
baren Dienst - und Beutcpferde  den Landwirten zu
mäßigen Taxpreisen überlassen. Auch für gewisse Handels¬
und Industriebetriebe sollen in dringenden Fällen solche Vierde
abgegeben werden. Anträge auf Ueberlassung van solchen
Pferden sind, lediglich an die Landwirtschaftskammern, nicht
auch an das Landwirtschaftsministerium, zu richten, und zwar
von Handels- und Industriebetrieben durch Vermittlung der
amtlichen Handelsvertretungen.

Standesamt Bad Ems.
Monat August 1915.

Geburten : 9 und zwar 5 Knaben, 4 Mädchen (1 Knabe
und 1 Mädchen, Zwillinge in Kemmenau) und folgende Ster¬
befälle:
August7. Der Leichenkommissar und Friedhofsverwalter Fried-

t rich Wilhelm Konrad Philipp Hehner in Bad Ems,
54 ' Jahre alt,

August 8. Die Witwe Katharina Specht geb. Schupp in Bad
Ems, 74 Jahre alt,

August 11. Ter Max Groß, 6 Jahre alt , Sohn des Bergmanns
Philipp Wilhelm Groß in Bad Ems,

August 13. Die Witwe Franziska Susanne Gail geb. Ducca
in Bad Ems, 68 Jahre alt,

August 13. Der Rentner Viktor Balthasar Tornarius Reis
in Bad Ems, 63 Jahre alt,

August 15. Die Luise Charlotte Theodore Weher IV« J '-Hre
alt, Tochter des Küfers Karl Heinrich Weher in
Bad Ems,

August 20. Die Ehefrau des Bahnwärters a. D. Anton Diel,
Gertrude Sofie Christine geb. Kratz in Bad EmS, 61
Jahre alt,

August 18. Der SchuhmachermeisterAugust Emil Max Wil¬
helm Goebel in «Bad Ems, 52 Jahre alt,

August 23. Die Ehefrau des Schuhmachers Karl Friedrich
Kreyer, Johannette , Christiane geb. Wasmuth in Bad
Ems , 70 Jahre alt,

August 23. Der Buchbinder Karl August Niedenführ in Bad
Ems, 29 Jahre alt.

Im Kampfs ürdasVaterlandi st gestorben:
August 2. Ter Kurlogierwirt Paul Eduard Rudolf Karl

Unverzagt in Bad Ems, Vizefeldwebel der Reserve,
35 Jahre alt.

Obstversteigernng.
Mittwoch, den 8. September 1915,

vormittags von 8 Uhr ab,
soll das diesjährige Obst, Aepfel Birnen und Wallnüsse, auf
den Bäumen bei Schaumburg öffentlich meistbietend gegen
gleich bare Zahlung, versteigert werden.

S cha u m b n r g, den 4. September 1915.
Fürstliche Rentei.
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